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Der Bergwerksbetrieb Oesterreichs im Jahre 1874. 
(II. Berichtlicher Theil, herausgegeben vom k. k. Ackerbau
ministerium. Commissionsverlag von Fa e 11 y U.11.d Fr i c k, 

k. k. Hofbnchhandlung.) 

Das Bnch bildet, dem bereits im vorigen Jahre einge
haltenen Programme gemä~s, die Erlänternng und weitere 
Ausführung zu dem im Juni erschienenen tabellarischen Theile 
der Bergwerksstatistik. 1

) 

Wir entnehmen diesem II. Theil auszugsweise Fol
gendes: 

Eine Abnahme der Anzahl von Frei s c h li rf e n id 
eingetreten : 

um Freischiirfe od. Percent 
in Böhmen . 2778 7 7 
• Niederösterreich 611 15·5 
• Salzburg 63 19·6 
• Bnkowina . 2 4·9 
• Steiermark • 3104 20·6 
• Vorarlberg . 2 3·7 
• Krain 27i2 64·1 
• Dalmatien 186 16"6 
• Galizien 1613 39·2 

Percent der gesammten 
Abnahme an Freischürfen 

2494 
5•49 
0·56 
002 

27·88 
002 

2-1"90 
1·67 

14:49 

•) Vide Nr. 31 Jahrgang 1875 diese• Blatte1. 

Dagegen ist eine Vermehrung von Freischö.rfen erfolgt: 

um Freiechürfe od. Percent 
in Oberösterreich 81 31·4 
" llähren . 2W2 110·1 
" Schlesien 282 18·2 
n Kärnten 3!3 18"2 
" Tirol . . 41 ~0·3 

• Görz n. Gradiska 11 4·3 
• Triester Gebiet 61 231'5 
• l.strien 246 161 8 

Percent der gesammten 
Zunahme an Freischürfen 

2·.u 
68 21 
8·39 

10 21 
131 
0 33 
1•81 
7·32 

Es hat somit die Zahl der Freischö.rfe gegenüber dem 
Jahre 1873 um 7i'il oder 10·9 Percent abgenommen. Die Er· 
klärU.11.g fiir diese anJl"allend grosse Zi1l"dr darf nicht ansllilhlielll· 
lieh im Sinken der Schurflust gesucht werden, sondern dacin, 
daas hie und da ausgedehnte Gebiete, welche mit Freischiirfea 
gedeckt waren, wieder frei gegeben wn.rden , weil die Schnrt
versuche zu keinem Resultate geführt hatten. So hat die 
steierische Ei1eni11d ustriegesellschaft in Kr&in nach durcla· 
geführten geognostischen Untersuchungen 2095 von 2182 Fe• 
schürfen, eine zweite Unternehmung 598 Freischiirf• -ad-· 
gelusen. In llittelateiil'lllark wnrden Tiele FreiechD.rfe „..,. 
erfolgloser Schürfnngen auC Braunkohlen heimg~s~. ,}~P. du 
in Galizien gelöschten Freischirten waren .~~.J~~JYl~lf~: 
Naphta gerichtet U.11.d wurden wegen Schwierigkeit der Krwer-



bong von Grnbenfeldern znräckgelegt. Viele Freischürfe end
lich eind durch die fa~t 6000 Hektare umfassenden Verlei· 
hnngen zur Löschung gekommen. 

Weihns 11ie grö~~te Anzahl dn bestehenden Freischürfe 
hat die Auffindung von. Mineralkohlen zum Gegenstande. Die 
za diesem Zwecke angelegte Diamantbohrnug der Steatseisen
bahngesellschaft bei Böbmbch-Brod erreichte eine Tiefe von 
690 Metern. 

Die von verliehenen Bergwerks m a s s 11 n ged€ckte 
Fläche hat n m 6000 Hektare zugenommen, wovon mehr als 
die Hälfte auf Böhmen, m~hr als ein Drittel auf Steiermark 
entfilli. Auf Mineralkohlen wurden fast 4200 Hektare, darunter 
3400 Hektare in Böhmen und mehr als 900 in Steiermark 
neu verliehen. Auf Eisenerze entfallen vom Zuwachs an ver
liehener Fläche 1000 Hektare. In Oberösterreich und Galizien 
hat eine Abnahme, n. z. bfor um 144, dort um 9 Hektare 
stattgefunden. In Salzburg, Vorarlberg, ßokowina, Istrien, 
Görz und Gradiska blieb drr vorjährige Stand. 

Die Bergwerks b ab n e n ') erreichten zusammen eine 
Länge von 1926 Kilom., d. i. um 348 Kilom. mehr alA im 
Jahre 1873. .A.of Böhmen allein entfällt eine Länge von 1035 
Kilom. nud ein ZnwachA von 295 Kilom. 

Bei sämmtlichen Berg- und Hüttenwerken mit Einschlus1 
der Salinen waren 107393 Arbeiter beschäftigt, wovon 87431 
(89·1 %) anf die Bergbane nnd .A.nfb11reitnngeanAtalten, 10732 
(10·9%) auf den BättonLetrieb nnd 9230 auf die Salinen ent
fällen. Es zeigt bich hiemit cino Abnahme des Arbeiterstandes 
gegenüber dem Jahre 1873 nm 4755 Individuen, n. z. um 
3692 beim Bergbau - um 564 beim Hiitten- und um 499 beim 
Salioenbetriebe. 

Arb Ai t er v er n n g l ö c k u n g o n sind 3 33 vorgekommen, 
n. 1:, sind 170 Arbeiter (l ·94 per Mille) tödtlich verunglückt, 
163 (1·86 per Mille) schwer verletzt worden. Die Zahl der 
tödtlichen Verunglücknngen hat nm 21, jene der schweren 
Verletzungen um 49 abgenommen. Die Vernnglückungen ver
theilen sich e.nf die einzelo~n Bet.rieb~zweige folgendermassen: 

Tiidtl vPrnr>r;liickt S~hWPr verletzt 

von 1~00 von 1000 
Arbeiter Al'beitel'n Al'beiter Arbeitern 

Bei SteinkohlenLergLauen . 77 2·08 77 2·08 

" 
Brauub.ohlenbergbanen 60 2-18 45 1"6'1 

" 
EisenerzLergbanen . 14 1-59 17 1•94 

" 
sonstigen Bergbauen 19 1·33 24 1·68 

überhaupt 170 1·94 163 1"86 
Die Zahl der Bruderladen betrog 363 und hat 

gegenüber dem Jahre 1873 um 5 zugenommen, Das Ver· 
mögen sämmtlicher Bruderladen he.t am Ende des Jahres 
1874 6,696641 fl. betragen und zeigt somit einen Zuwachs 
v9n 508987 fl. oder 8·2 °lo· Hie bei sind die Wertbpapiere im 
Conrswel'tbe gerechnet. Von Mitgliedern und Theilnehmern 
wurden 1,129257 fl., von den Werksbe~itzern 171249 fl. (d. b. 
15·2 °lo) eingezahlt. 

Die namhaften Beiträge des Aerars (112267 fl. 36·5 kr.) 
1ind nicht mitbegrifi'en. Es wurden 6321-25 fl. 26 kr, an 
dauernden Unterstützungen, 597915 fl. 35 kr. an Unter· 
stützungen in Kre.nkheitsfälleu gezahlt. 

1) Hieber sind alle auf Grund dea allg. Berggesetzes erbau
ten Bahnen (Locomotiv-, Pferde- und Hundebahnen) gerechnet. 

Bezüglich der Productionsergebnisu in den im 
Reichsrathe vertretenen Königreichen nnd Ländern ist Folgen· 
des dem Berichte sn entnehmen : 

Der Werth der gesammtea Bergbau- und Hiittenproduc
tion mit Ausnahme des Salinenbetriebes bat im Vergleiche mit 
dem Ergebnisse des Jahres 1873 um 10,755019 fl. (d. i. 12·5 °lo) 
abgenommen, n. z. die Bergbanprodnction nm 1453658 11.. 
(3°/o), die Hüttenprodnction um 9,301361 11.. (24·4 Ofo). 

An der Abnahme deH Gese.mmtwerthes waren Steier
mark mit 37·3 °/0 , Kärnten mit 31 '7%, Böhmen mit 11·2 °/., 
Mähren mit 7·7 "fo, Niederösterreich mit 4·7 % , Schlesien mit 
3·4 °10 , Tirol mit 1·9 %1 Galizien mit 1'6 °fo und Salzburg mit 
0·5 % bethoiligt. 

De.gegen hat der Prodnctionswerth in der Bnkowina i11 
Folge der vermehrten Braunsteinerzeugung nm 17·8 °/ 0 , in 
Dalmatien durch den Aufschwung der Braunkohlenindustrie 
um 13·4°/0 , in Istrien ans demselben Grunde um 13·3 °i0 , i11 Krain 
wegen d~r hohen Qnecksilberpreise um 9·G %, in Oberöster· 
reich in Folge der Verm ehrong der Braunkohlen· und Brann· 
steinerzeugnng um 1·5 °lo zugenommen. 

Von der Prodnction an Go 1 d, welche um 176'6 °.10 die 
nrjihrige überragte, entfielen 98 °lo e.nf Salzburg, 2 % auf 
Böhmen. An der Si 1 b er prodnction, welche um 10·6 °lo höher 
war als im Jahre 1873, participirte Böhmen mit 97·2 °/o, Tirol 
mit 2"6 °i0 und Steiermark mit 0·2 °lo· Mit Ansnahmo von 
72 Klgr. fällt die ganze Erzeugung auf die ärarischen 'Werke 
(Ptibram, Joachimsthal und Brixlegg). 

Dio Q u eck s i l b er prodnction des ärarischen Werkes 
in Idria hat zwar um 1·4 % abgenommen, der Werth aber 
in Folge der namhaften Preissteigerung nm 30·6 % zugenommen, 

.A.n Kupfer wurde um 11 °lo weniger gewounen, während 
der Prodnctionswerth um 15·6 % eank. 

Die Roheisen erzengnrig he.t im Jahre 1874 nm 
38922 Tonnen oder 10·5 "fo, der Werth derselben um 10,19051411.. 
oder 32·3% abgenommen. Der Prodnctionsröckgaog we.r übrigens 
beim Gussroheisen verhiiltnissmässig grösser als beim Frisch· 
roheisen, indem er Lei jenem 17·7 °/0 , bei diesem 9·3 °fo betrug. 
Dagegen betrug die Werthsverminderang bei Fri~chroheisen 

32·9 °/0 , bei Gussroheisen 28·8 °/o. 
Eine relative Zunahme tler gesammten RoheiHenpro-

duction zeigte sich 
in Schlesien nm 9580 Tonnen oder 98.2 °lo1 

• ßnkowina „ 219 „ „ 10·8 %, 
„ Mähren • 1390 • 11 2·8 °/,. 

Die bedeutende Zunahme in Schlesien röhrt daher, dass 
bei dem Eisenwerke des Erzherzogs Albrecht zu Trzinietz 
2 schottische Hochöfen neu in Betrieb geHetzt wurden, welche 
mit ungarischen Erzen gespeist w~rden. 

Eine relative Abnahme der Roheisenerzeugung er· 
gab sich 

in Böhmen um 26312 Tonnen oder 37·3 °lo 

" 
Tirol • 1280 

" 
„ 28·0. 

" 
Krain • 1899 II " 

23·6 11 

" 
Galizien • 766 • II 22·9" 

• Niederösterreich • 4237 
" " 

18•3 11 

• Salzburg II 543 
" n 17·1. 

• Kärnten II 8950 • • 13·0. 

II Steiermark 
" 

6606 • • 4•4. 



Auf die einzelnen Länder vertheilte sich die Roheieen
produciion folgendermassen: 

Fri"•+· nntl 
Frischroheisen Gussroheisen Gussrobeieen. 

Pemnte 
Böhmen 7 57•5 13·3 
N iederösterreicb 6·4 1·2 5·7 
Salzburg • 0·9 O·l o·8 
Mihren 14·6 18·5 15-1 
Schlesien . 5·9 5·2 5·8 
Bukowina 0·5 1-5 0·6 
Steiermark . 41-5 6•3 37'1 
Kärnten 20·2 2·s 18 
Tirol 0·8 2·1 1 
Krain . 1·9 1•3 l'8 
Galizien 0·3 3·8 0·8. 

Der Dnrchsc'bnittspreiB des FrischroheiBens war 6 fi.11 kr. 
per 100 Kg., d. i. nm2 fi. 15.6 kr. niedriger als imJahre 1873, der 
Durchschnittspreis des Gussroheisens war 8 fl. 68 kr., d. i. um 
1 fi. 34 kr. niedriger als im Jahre 1873. 

Die BI e i erzen g nn g hat um 404 Tonnen oder 10·2 °/0 , 

die Glätt eer z e n gnn g um 432 Tonnen oder 22·7 °lo zu
genommen. 

Von der gesammten Bleiprodnction entfielen 68'8 °lo auf 
Kärntc·n, 28·7 % auf Böhmen, rler Rest auf Steiermark, Tirol 
und Krain. 

Von der Nickelerzengung, welche nahezu gleich 
derjenigen de~ Vorjahres war, enttl-.len 97·5 °10 an f Salzburg, 
2·5 °lo auf Böhmen. 

An Z i n k e r z e n wurden um 6502 Tonne11 oder 44 ·5 %, 
an Zink um 533 Tonnen oder 23·4 °lo mehr erzeugt als im 
Jahre 1873. Von der Prodnction an Zinkerz lieferte Galizien 
47·25 Ofo, Kärnten 33·97 % , Tirol 10·5 °/0 , Steiermark 7·25 O/o, 
Krain 0·98 °lo und Böhmen 0·05 °1o, von der Prodnction an 
Zink Galizien 58·2 °/o, Krain 39·24 °lo und Tirol 2"56 °lo· Ans 
Galizien wurde eine nicht unbedeutende Menge von Zinkerzen 
und Zinkprodncten im Gesammtwerthe von 103643 fl. exportirt. 

Zinn, Wismntb, Antimon, Uranerz, Wolframerz, Chrom~ 
erz, Mineralfarben, Asphalt und Arsenik spielen in der öster
reichischen Montanindustrie keine bedeutende Rolle. Die fünf 
zuerst erwähi.ten .Montanprodncte sind auf Böhmen beschränkt. 
Die Zinn erzcngnng stieg um 161 %, die Antimon erzengung 
üburragte die vorjährige um das vierfache. 

Die Sr:hwefelerzprodnction, von welcher 69·79% auf 
Galizien, 25·44 °lo auf Böhmen, 3·8 °lo auf Schlesien, der unbe
deutende Rest auf Steiermark und Tirol entfallen , hat um 
24·4 °1o abgenommen. 

Von der Erzeugung an Eisenvitriol, welche um 
15·7 °lo abgenommen hat, kommen 97·4 °lo auf Böhmen, 2•6 °lo 
auf Salzburg. 

Die Braunstein erzeugnng hat, da in der Bnkowina 
die vierfache Menge der vorjährigen erzeugt worden ist, um 
39·9 °lo zugenommen. Dabei ist dar Preis um 80 °lo gestiegen. 

Die Alaunerzeugnug stieg um 112°/0 , die Grafit· 
er:i:eugnng fiel um 10 %- Der Preis für Grafit stieg aber um 
20•6 °/o. 

Die Br a 11nkoh1 e n erzengung hat einen sehr bedeu
tenden Aufschwung genommen, sie ist um 625834 Tonnen oder 
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10·8 % gegenüber dem Jahre 1873 gestiegen. Eine Znnahme 
hat stattgPfnnderi 

in Böhmeu UDi IJJ!22G5 
7264 
3952 
653 

1339 

Tonnen oder 17·9 °lo 
17•5 • 

1·5 " 
0·6 11 

" 
Niederösterreich 

" " 
" 

Oberösterreich • " II 

„ Mähren 
" „ Schlesien lt • 167•2 " 

II Dalmatien • 783 " ()·9 „ 
„ Istrio)n 11 4649 „ 18·3 " 

112·1 lt „ Galizien • 501 " „ 
Dagegen hat aich eine Abn&hme ergeben 

in Steiermark um 9792 Tonnen oder 0·07 °lo 
„ Kärnten „ 5941 11 „ 7·85 • 
„ Tirol „ 2342 „ „ 9·90 lt 

lt Krain „ 14307 • lt 9·30 lt 

Die ältere böhmische Braunkohle findet bedeuteuden 
AbHtz in's Ausland und gebt bis nach Hamburg. 

Von der gesammten Braunkohlenerzeugung entfallen 
auf Böhmen 66·06 °lo1 

„ Steiermark 22·50 „ 
• Oberösterreich 4·63 „ 
„ Krain 2· 18 „ 

11 Mähren 1 ·60 „ 
„ Kärnten I ·f 19 • 

In Niederösterreich, lstrien, Tirol, Dalmatien, Galizien 
und Schlesien wurden nur ganz unbedeutende Me.agen erzeng*. 

Der Dnrcbachnittspreis für Braunkohlen war im Jahre 
1874 per 100 Klg. 25 kr., daher um l ·5 kr. niedriger als im 

Jahre 1873. 

Die Steinkohlenprodnction war im Jahre 1874 um 
16161 Tonnen oder 3·36 °lo geringer als im Jahre 1873, wihrend 
der Preis per 100 Klgr. um 5 kr., d. i. 9·7% sauk. 

Die Productionsabnahme betrug 
in Böhmen 47262 Tonnen oder 1·86 °/o, 

• Niederösterreich 10357 
" " 

20·50 lt 

" 
Oberösterreich 293 • " 33·80" 

• Mähren 10640 " • 2·07" 

Dagegen hat die Erzeugung zugenommen 
in Schlesien um 10493 Tonnen oder 0·97%, 

" 
Steiermark lt 192 " 121•20" 

" 
Tirol • 15 

• Kraio " 
10 

• Galizien 
" 

41817 • " 13·51" 
' Von der gesammten Steinkohlenprodnction entfielen 

auf Böhmen 55·49 °lo 1 

„ Schl~sien 24·39 n 

8 Mähren 11·24 „ 
„ Galizien 7·86 „ 

In Niederösterreich, Steiermark, Oberösterreich, Tirol 
und Krain fand nur eine geringe Erzeugung etatt, 

An Co k es wurden 153208 Tonnen, n. z. 46·28 °1o in 
Mlbren, 35·47 °lo in Schlesien, 18·21 °lo in Böhmen und 0·04 °/D 
in 0 berösterrefoh erzenr;t. 

Vom gesammten Werthe der Bergbau· und Hllttenprodnction 
entfiel auf Böhmen und Steiermark mehr als die Hälfte, u. z. auf 
Böhmen 3815 °lo, anf Steiermark 20·42 O/o. In Folge dessen 
lieferten diese beiden Länder auch weita.n11 den gröasten Er-
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trag an Bergwerksabgaben, u. z. Böhmen 38·35 °lo, Steier· 
mark 24·06 Ofo. Im Ganzen wurden an Bergwerksabgaben im 
Jahre 1874 nm 7·53 % weniger eingehoben als im Vorjahre. 

Beitrag zur Petroleumgewinnung und Betrachtung 
über die tiefste Petroleumbohrung in Galizien. 

Von Jnlins Noth in Schodnica. 

(Fortsetzung.) 

Der galizieche Landtag befürwortete seinerzeit die Vor· 
nahme von Tiefbohrungen zur Erforschung der geologischen 
VerhältniBBe de1 Landes auf Landeskosten, jedoch blieb es 
eben bei Erörterungen und Anträgen, hingegen kam ein ener
gisches Vorgehen znr Lösung dieser die Interessen des ganzen 
Landes tief berührenden Frage bisher nicht zn Stande. 

Es blieb daher einzelnen Unternehmern anheimgestellt, 
entweder ihre Petroleumschürfnngen und schon prodnctiven 
Bergwerke aufzulassen, oder sich mit eigenen Mitteln an die 
kostspielige Lösung der 'Tiefbohrnngsfrage zn wagen. 

Das Verdienst der grössten Ausdauer in dieser Richtung 
gebührt unstreitig einem unserer strebsamsten Oel -Industriellen, 
Herrn Grafen Starszenski in Dnkla. Derselbe erreichte 
auf seinen verschiedenen Werken, ausser vielen hier nicht 
namhaft gemachten Tiefenaufächlüssen, durch anfängliches Gra
ben und darauf folgendes Bohren nachstehende Tiefen: 

Nr. 1. 

" II 

Nr. m 
" IV 

Nr. V. 

• 
• 

VI 
VII 

I n T a r g o w i s k a b e i K r o s n o. 
247 Meter mit 0·158 letzter Meieselschneide 

294 " " 0·068 " " 
In Ropianka bei Dukla. 

234 Meter mit O·l5B letzter Meisselschneide 

. 237 " " 0·131 " " 

I n F r a n k 6 w b e i D n k 1 a. 
206 Meter mit 0·131 Ietzter Meisselschneide 

. 273 " " 0'131 " • 
360 " „ O·l5B Durchmesser 

der letzten Verröhrung. 
·Bei diesen Bohrungen wurde zum Theil das Erdbohren 

am Seil angewendet und zwar ohne Freifallstück, welches 
durch die Rntschscheere vertreten war. 

Grösstentheils und namentlich bei grösserem Durchmesser 
bohrte man mit Hilfe der Fabian'schen A.bwerfscheere am 
eisernen Vollgestänge, 

Die Meisselbohrer werden durchgehends mit Ilacken ver
sehen, deren Breite sich nach der Beschaffenheit des jeweili
gen Gesteines richtet, Die Bohrungen erfuhren sehr häufige, 
oft lang andauernde Unterbrechungen durch Einlassen von 
Pumpen , durch Auspumpen von Wasser und Erdöl , so dass 
die Geschwindigkeit, mit welcher die Bohrarbeiten ausgeführt 
wurden, nicht mit Genauigkeit angegeben werden können. 

Die tiefste Bohrnng Nr. VII wird gegenwärtig fort
gesetzt nnd bewegt eich in graublauem Schieferthone, der 
zwar nicht bituminös, a.ber mit Erdölspuren imprägnirt er· 
scheint. Derselbe wechsellagert mit braunem, bituminösen, 
jedoch wenig mit Erdölgasen durchdrungenen Schieferthone, 
aowie mit mildem feinkörnigen Sandsteine (miocener Natur), 
welcher stark mit Erdölspuren geschwängert ist. 

In der Nihe der Wechsellagerungen vermehren sich die 
Kohlenwasserstoft'gasentwickelnngen in so hohem Grade, dass 
man wiederholt am Ziele des Erdbohrens grosser Erdölmengen 
zu sein hoffte. 

Es traten zahlreiche Erdölbläschen zu Tage und durch 
fortgesetztes Pumpen erzielte man dann und wann einige Centner 
Erdöl täglich. 

Das Erträgniss aus dieser geringen Förderung steht zwar 
in keinem günstigen Verhältnisse zn den aufgewendeten Be· 
triebskosten, jedoch scheint mir an diesem bisher ungünstigen 
Resultate durchaus nicht Abwesenheit gröiserer lohnender 
Mengen Erdöles, iiberhaupt nicht die Oertlichkeit Schuld zu 
tragen, sondern der Umstand, dass man die Wasserabsperrnng 
vernachlässigte. 

Die überaus heftige Spannung der vorhandenen Erdöl
gase änsserte sich, wie ich mehrmals an Ort und Stelle Ge
legenheit hatte zu beobachten, dadurch 1 dass die Erdölgase 
ungeachtet der auf ihnen ruhenden Wassersäule von 360 Metern, 
Wasser, Oel nnd Bohrschlamm mehrere Meter über das Niveau 
des Sehachtkranzes emporschlenderten. 

Während des Pnmpens, das man natürlich blos dann 
vornahm, wenn nicht gAbohrt wurde, erfolgten heftige Deto
nationen und Ergüsse einer schäumenden Flüssigkeit, die nach 
und nach Oe! an der Oberfiäche absetzte. 

Nach dem Einstellen des Pnmpeubetriebes ergiesst 
sich noch durch längere Zeit hindnrch Flüssigkeit und die 
Oberfiäche des im Bohrschachte stehenden Wassers wallt heftig, 
wie die in einem Braukessel kochende Flüssigkeit. Dieselb~ 

setzt nach und nach ein paraffinreiches Erdöl ab. 

Die Spannung der Gase ist also in dem in Rede stehenden 
Frank6wer Bohrloche unatreitig gewaltig genug, um Erdöl 
emporzntreiben, wenn solches überhaupt vorhanden. 

Man kann nicht immer den günstigsten Fall annehmen, 
dass das Erdöl nach dem Erbohren bis zur Oberfiiiche der 
Erde oder gar über dieselbe emporsteige; um so seltener wird 
dieser Fall eintreten, je mehr Hindernisse sich diesem Empor
dringen der Flüssigkeit entgegenstellen. 

Als w e sen tli c hstes Hin der ni ss ist das Wasser 
zu betrachten; es wirken aber auch nicht beseitigte Erd
ö I gase auf den Znfinss von Erdöl hemmend und endlich 
Ver e c h l li. mm u n g der Poren oder Capillargefässe desjeni
gen Gesteines, welches dem continuirlichen Oelbildnngspro· 
cesse als Condensator dient. 

Was erstens den Einfluss des in einem Bohrloche über 
etwa vorhandenem Oele stehenden Wassers anlangt, so änssert 
eich derselbe nicht nur nachtheilig wegen seines leicht zu be
rechnenden Drucbs, sondern auch wegen Abkühlung der 
Temperatur des Bohrloches und somit des Oeles bis zu einem 
Grade 1 dass der Paraffingehalt im Erdöle den dünnfiüssigen 
Zustand desselben in einen zähflüssigen 1 steifen verwandelt, 
also das Oel erstarren macht. Die Erstarrung wird sich zwar 
zunächst den in den Raum des Bohrloches eingedrungenen 
Erdöltheilchen mittheilen, bald aber auch das Erdöl im Moment 
des Hervorbrechena aus den Poren des ölführenden Gesteines 
ergreifen und alle Gesteinsschichten bis zn einer gewissen 
Entfernung von den Wänden des Bohrloches abkühlen, mi* 
Paraffin die Spalten oder Poren erfüllen und hierdurch das 


